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Altona d. 8. Febr. 1893 
 
Hochgeehrter Herr Geheimrath! [Robert Koch] 
 
Heut habe ich die Zuckerfabrik Schulau und die dort angekommenen Cholerafälle 
untersucht und [unleserlich] in dem Bericht an den Minister Näheres angegeben. Ich 
hoffe, daß die Aetiologie, Genuß unfiltrirten Elbwassers von Interesse ist, da Schulau 
noch 8 Kilometer unterhalb Blankenese gelegen ist. Es gewinnt dadurch die 
Annahme, daß auch in Altona das Leitungswasser der Träger des Cholera gewesen 
ist, an Wahrscheinlichkeit. Morgen werde ich von neuem mit Kollege Bitter, der 
inzwischen eingetroffen ist, den langen Jammer in Ottensen nochmals gründlich 
revidiren. Vielleicht kriegen wir doch noch mehr heraus. Ich schicke Morgen 5 Liter 
aus dem Cholerabrunnen, ferner werden übermorgen je 5 Liter von Elbwasser, 
filtrirtem Wasser aus Blankenese an verschiedenen Stellen des Filters entnommen, 
und Schlammproben aus dem Filter der Zuckerfabrik Schulau eintreffen. Die durch 
Bitter eingeforderten Listen und Pläne werden schleunigst fertig gestellt, und nach 
Berlin gesandt werden. 
Wallichs ist jetzt ganz tractable. Aber die hiesigen Kollegen sind recht bockbeinig. 
Die Untersuchung auf Cholera sind uns auch dadurch sehr erschwert, daß die 
Stuhlproben sehr häufig mit Lysolzusatz ankommen. Oberarzt Du Mesnil verkennt 
bisher anscheine[nd] ganz und gar die Schwere seiner Verantwortlichkeit, obwohl 
jetzt schon 5 Cholerafälle offenbar autochthon in dem Krankenhaus entstanden sind. 
Ich werde morgen schärfer ins Zeug gehen. 
Meine Adresse habe ich sofort nach meiner Ankunft in Altona an Stutz geschrieben. 
Ich bin bei Kollegem Weisser, der mir sehr liebenswürdig entgegen kommt, 
abgestiegen. Altona, Schulterblatt 139 I. 
Weisser läßt sich dem Herrn Geheimrath ganz ergebenst empfehlen. 
 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
R. Pfeiffer 






	as-b1-934.pdf
	as-b1-934_001
	as-b1-934_002


